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renden WIE | ernenden. SO hofft dieses Modell Och

—S sich tür Draktische Theologen, gelegentlich n darauf, ass alles erlernbar cen Ira
dıe Geschichte cschauen: Viele rragen der Religionspä- Im dritten Maodell Ira zwischen | ehren und | ernen
dagogik wurden cschon vor Jahrhunderten Adiskutiert DITz unterschieden, Heides Ist NIC| komplementär: VWa
mittelalterliche Theologie Dretet csich alur d enn de- gelernt wird, Ist NIC| das, VWFAS gelehrt ra Hıer Del-
ren Ergebnisse werden n der oraktischen Theologie Mur hen die | ehrenden autonom: ıe mussen einsehen,
gering reziplert, und dieser Aufgabe ctellt csich die Stuclie ass NTZ das Jar NIC| erreichen können, VWAS für die
„Bild und Bildung  A, ıe TT eine „Relecture der Mystago- | ernenden entscheidend Ist In diesem Maodell Ira
gıe Meiıster Fckhar: vorlegen. Nach der Einleitung AIl zwischen dem DIan der Lehrer/-innen und dem 19-
dıe Stuclie zeigen,„dass n einer Religionspädagogik Reali- NIS des | ernens grundsätzlic Uunterschlieden s Ist
glon, Bildung und entflochten werden mussen“ NIC| ‚schlechtes Lernen; das dıe Schüler/-innen auf
(1  — andere als den gelehrten u  rt, csondern En

Als Methode dieser „Relecture“* Ira en „Komple- notwendiger Weg der | ernenden. Äm Ende dieses
mentärmodell“* geNutzt Systematische und historische ersten Kapitels Dleibt die VWa ann n religiö-
ellexion collen csich erganzen, WODEI die systematische cen Lernprozessen gelingen?
ellexion auf die gegenwartige Religionspädagogik er zweıte Tell beschäftigt csich mIIt den AÄussagen VOr1

gewende wird, die Mistorische auf die Schritten VOTI Meiıster Ckhart zu | ernen. ckhart bewegt csich n einer
Meiıster Ckhart Schlielslic‘! collen Konturen eIines reli- anderen Metaphysik als das gegenwartige Denken, da-
gionspädagogischen Maodells erkennbar werden, „das her wirken manche Aussagen merkwürdig, TWAa
cOWONN Meiıster Ckhart als auch en Abbilddenken hın- das eispiel, WIE das FeuUuer das Haolz Auch CkMarts
ter csich lassen ann  A — Umgang mIIt der eiligen Chritft Ist eute Uunu  IC| V

DITz Stuclie hat drei cschon ım Jic| auf dıe | an- die gegenwartige Religionspädagogik beschäftigt cich
JE heterogene eille Nach einer Einführung Ira auf ckhart mIIt der WIE Menschen lernen können,

Seriten die „religionspädagogische Hermeneutik“” und SeEINE UÜberlegungen können einen Jic| auf
einiger gegenwartiger Religionspädagogen dargestellt, diese Grundirage der Religionspädagogik ermöglichen.
daran schlie csich In UÜberbilick her die Rezeption VOT1 Ckhart verwendet Ine bildhafte, UÜberraschende
Ckhart n der Religionspädagogik [)as 7 wWweıte Ka- Sprache. Serme UÜberlegungen greifen zurück auf Ver-
pitel, Selten lang, beschäftigt sich mIT Aussagen gleiche VOr1 | ehren und | ernen mIIt dem unstlier der
CkhMarts zu | ehren und Lernen, In auffällig KUFrZzes dem Baumelster, SEINE er| cind durchaus INe rische
Schlusskapitel VOr1 20 Selten Ira och einmal als „Relec- ektüre Äm Ende des zweıten Kapitels [ Äässt sich 073 Fck-
ture“” Dezeichnet hMart In komplexes Verhältnis VOr1 | ehrkraftt und | ernen-

Im ersten Tell ira en rec fotter Uberbilick bher den erkennen: In EZUg auf Vernunftgebrauch und auf
INe el VOr1 religionspädagogischen UÜberlegungen das Interesse der Frkenntnis cind NTZ gleich, ungleic|
gegeben /Zur der Beziehung VOr1 Glaube und | er- cind NTZ Uurc«c| dıe Unterscheidung VOr1 | ehren und | er-
men, zur VOr1 Bildung n der Religionspädagogik men DITz Schüler/-innen lernen NIC| den Lehrkräften,
und zur Rezeption VOr1 ckhart n der Religionspädago- csondern der mgebung, und chrift: dıe
gik. DITz Auswahl der Gewährsleute und er Themen Ira Lehrer/-innen verhelfen den Lernenden, die hnen Inne-
NIC| Klar begrünget; Ende des Kapitels gelingt Ine wohnende eısnel en
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Fröhling, Christian: Bild und Bildung. Die Relecture 
der Mystagogie Meister Eckharts (Praktische Theo-
logie heute, Bd. 139), Stuttgart (Kohlhammer) 2015 
[240 S.; ISBN: 978-3-17-026287-4]

Es lohnt sich für praktische Theologen, gelegentlich in 
die Geschichte zu schauen: Viele Fragen der Religionspä-
dagogik wurden schon vor Jahrhunderten diskutiert. Die 
mittelalterliche Theologie bietet sich dafür an, denn de-
ren Ergebnisse werden in der praktischen Theologie nur 
gering rezipiert, und dieser Aufgabe stellt sich die Studie 
„Bild und Bildung“: Sie will eine „Relecture der Mystago-
gie Meister Eckhardts“ vorlegen. Nach der Einleitung will 
die Studie zeigen, „dass in einer Religionspädagogik Reli-
gion, Bildung und Didaktik entflochten werden müssen“ 
(13).

Als Methode dieser „Relecture“ wird ein „Komple-
mentärmodell“ genutzt: Systematische und historische 
Reflexion sollen sich ergänzen, wobei die systematische 
Reflexion auf die gegenwärtige Religionspädagogik an-
gewendet wird, die historische auf die Schriften von 
Meister Eckhart. Schließlich sollen Konturen eines reli-
gionspädagogischen Modells erkennbar werden, „das 
sowohl Meister Eckhart als auch ein Abbilddenken hin-
ter sich lassen kann“ (25).

Die Studie hat drei – schon im Blick auf die Län-
ge – heterogene Teile: Nach einer Einführung wird auf 
ca.  50  Seiten die „religionspädagogische Hermeneutik“ 
einiger gegenwärtiger Religionspädagogen dargestellt, 
daran schließt sich ein Überblick über die Rezeption von 
Eckhart in der Religionspädagogik an. Das zweite Ka-
pitel, ca. 80 Seiten lang, beschäftigt sich mit Aussagen 
Eckharts zum Lehren und Lernen, ein auffällig kurzes 
Schlusskapitel von 40 Seiten wird noch einmal als „Relec-
ture“ bezeichnet. 

Im ersten Teil wird ein recht flotter Überblick über 
eine Reihe von religionspädagogischen Überlegungen 
gegeben: Zur Frage der Beziehung von Glaube und Ler-
nen, zur Frage von Bildung in der Religionspädagogik 
und zur Rezeption von Eckhart in der Religionspädago-
gik. Die Auswahl der Gewährsleute und der Themen wird 
nicht klar begründet; am Ende des Kapitels gelingt eine 

recht dichte Zusammenfassung gegenwärtiger Theorie-
bildung in drei hermeneutischen Modellen. 

 �N ach dem ersten Modell ist Religionspädagogik ein 
Vermittlungsgeschehen: Die Lehrenden wissen, wo-
hin die Reise der Lernenden gehen soll, nur auf der 
Seite der Schüler/-innen besteht also ein Mangel. 
Pädagogische Prozesse werden hier degradiert zu 
einem Transportgeschäft, die Hierarchie zwischen 
Lehrerinnen und Lehrern sowie Schülerinnen und 
Schülern ist fundamental.

 � Das zweite Modell ist sich der Aporie bewusst, dass 
die Lehrenden etwas lehren sollen, aber nicht alles 
wissen. In diesem Modell können die Lehrenden den 
Schülerinnen und Schülern Freiheit lassen, sie beglei-
tet die Lernenden. Doch diese Freiheit der Schüler/-
innen ist nicht grundlegend, sondern beruht auf 
einer in Zukunft aufzulösenden Unkenntnis von Leh-
renden wie Lernenden. So hofft dieses Modell noch 
darauf, dass alles erlernbar sein wird.

 �I m dritten Modell wird zwischen Lehren und Lernen 
unterschieden, beides ist nicht komplementär: Was 
gelernt wird, ist nicht das, was gelehrt wird. Hier blei-
ben die Lehrenden autonom: Sie müssen einsehen, 
dass sie das gar nicht erreichen können, was für die 
Lernenden entscheidend ist. In diesem Modell wird 
zwischen dem Plan der Lehrer/-innen und dem Ereig-
nis des Lernens grundsätzlich unterschieden – es ist 
nicht ‚schlechtes Lernen‘, das die Schüler/-innen auf 
andere Pfade als den gelehrten führt, sondern ein 
notwendiger Weg der Lernenden. Am Ende dieses 
ersten Kapitels bleibt die Frage: Was kann in religiö-
sen Lernprozessen gelingen?

Der zweite Teil beschäftigt sich mit den Aussagen von 
Meister Eckhart zum Lernen. Eckhart bewegt sich in einer 
anderen Metaphysik als das gegenwärtige Denken, da-
her wirken manche Aussagen etwas merkwürdig, etwa 
das Beispiel, wie das Feuer das Holz lehrt. Auch Eckharts 
Umgang mit der Heiligen Schrift ist heute unüblich. Wie 
die gegenwärtige Religionspädagogik beschäftigt sich 
Eckhart mit der Frage, wie Menschen lernen können, 
und seine Überlegungen können einen neuen Blick auf 
diese Grundfrage der Religionspädagogik ermöglichen. 

Eckhart verwendet eine bildhafte, überraschende 
Sprache. Seine Überlegungen greifen zurück auf Ver-
gleiche von Lehren und Lernen mit dem Künstler oder 
dem Baumeister, seine Werke sind durchaus eine frische 
Lektüre. Am Ende des zweiten Kapitels lässt sich bei Eck-
hart ein komplexes Verhältnis von Lehrkraft und Lernen-
den erkennen: In Bezug auf Vernunftgebrauch und auf 
das Interesse an der Erkenntnis sind sie gleich, ungleich 
sind sie durch die Unterscheidung von Lehren und Ler-
nen. Die Schüler/-innen lernen nicht an den Lehrkräften, 
sondern an der Umgebung, an Natur und Schrift; die 
Lehrer/-innen verhelfen den Lernenden, die ihnen inne-
wohnende Weisheit zu finden.



Im dritten Kapitel Ira dieses | ernen den 'erken aufTf-
QHEe] dem Versuch, eine „Religionspädagogik
ach der Anthropozentrik” 189) tormulieren. |Dazu Bild-Konzeptionen

Bilder- und Kinderbibeln
fira NIC| auf ckhart, csondern auf Martın Wagenschein

und auf einen Artikel VOT1 Hans-Joachim Sander zurück-
gegriffen. Aufder Grundlage VOr1 deren Thesen Ira INe a D  Zformuliert, die | ehren und | ernen auseinander
hält, und n der der | ernende den Dingen und NIC|

den orten der | ehrkraft lernt {Insgesamt versammelt diese Stuclie Ine el VOr1

Interessanten Aspekten ım \Aark VOr1 ckhart, und das SN

Grundanliegen der Arbeit Ist durchaus spannend. —S
\WAare cinmnNvall QEWESEN], Onzepte \A E x  eisheit  A „AAMI
atıoc  M und „ImMago” AUuUSs dem Denken CkMarts QENaUET Keuchen, Martion: Bild-Konzeptionen In Bilder- Un
auszuUarbeiten: [ Dies cind Aspekte, die Ine religionspä- Kinderbibeln. Goöttingen (V & unipress) 2016, Bde
dagogische Theoriebi  ung Dereichern können, gerade 3  124 ISBN 978-3-8741-0475-9
ndem NTZ | ehren und | ernen AUuUSs einer (neuzeitlichen
Zweckorientierung elireiıen - S jedoch merkwür- |ie her Sinzelne Hınwelse hinausgehende Beachtung des
dig d ass ım entscheidenden dritten Kapitel un Mediums Kinder- Und Jugendbibeln’ als arnstzunehmen-
anderem auf einen Fachdidaktiker AUuUSs den S0er-Jahren der Forschungsgegenstan Dlickt auf eine ralativ Jung (JE-
zurückgegriffen Ira VCOI/U 111055 ann ckhart Demüht sCHICHTEe zurück. SeIit 994 csich die Einrichtung eINes
werden? Insotfern Ist die Konfrontation mIT UÜberlegun- Internationalen Forschungskoalloquium Kinderbibel‘, das
gen AUuUSs der gegenwartigen Religionspädagogik letztlich aitdem n dreijährigem Abstand zusammenkommt Und die
NIC| ‚gl gelungen. Das Verhältnis VOr1 Aufwand und Hr- jeweiligen eiträge spater n Dublizierter FOorm machliefer
trag der Stuclie Dleibt unbefriedigendg. 2009 konnte Thomas Nauerth einer der wenigen

BOTFTS e1m katholischen Religionspädagogen n diesem ansonsten

mafßsgeblich VON1 evangelischen FOorscherinnen und EOF-
cschern konturierten Feald n cemer Tachbezogenen Habili-
tationsschritft immerhin cschon En „langsam zunehmendes
(Forschungs-)Interesse  ‚4} konstatieren |Dieser Befund Ässt
cSich AUSs eutiger 1C| bestätigen, Ja och einmal DOositiver
henennen: [)as Interesse Kinder- UNA JugenabibelnZ
cSich nzwischen UrcC| INne tändig Wachsende Zahl VOT1

Einzelbeiträgen, |Dissertationen cder Habilitationen Auch
wiernr) der Diskurs zunächst weitgehend innerhalb einer — X-
Dertengruppe geführt wurcle UNA wird, erweiıtert cSich der
KFreIs der diesem Thementeld nteressierten doch tändig.

2011 Dublizierten ( hristine Reents Uund Christoph Mal-
chior En cschon binnen kurzem als Standarcdwer,| eta  Jer-
(ES an  UC| n dem sie „Die Geschichte der Kinder- Uund
Jugenabibel””“ Uberaus gründlich UNA Umfassenda dokumen-
Jerten Ar dem vorliegenden zweibändigen Werk, eIner
Habilitationsschrift, erfolgt INe wWwesentliche Erganzung.
|ie evangelische Religionspädagogin Keuchen Z n
hrer Untersuchung Bildakonzeptionen n Kinderbibeln
anhand einer Ulle VOT1 Beispielen, wWwelche Bedeutung den
jeweiligen Bild-Konzeptionen für die Gesamtausrichtung
VOT1 Kinder- UNA Jugendbibeln zukommt. Verdienstvoll Der
zweıte Band Desteht AUS Dokumentationen des analysierten

Nauertn, Thomas: abelnad denken lernen. Konturen Ibli-
scher eispiel Kinderbibel, Goöttingen 2009,
Keents, Christine/Meichior, Christoph DITS Geschichte der
Kinder- Un Schulbibel Evangelisc| katholisch üdisch,
Goöttingen 201
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Keuchen, Marion: Bild-Konzeptionen in Bilder- und 
Kinderbibeln, Göttingen (V & R unipress) 2016, 2 Bde. 
[638 / 124 S., ISBN 978-3-8741-0475-9]

Die über einzelne Hinweise hinausgehende Beachtung des 
Mediums ‚Kinder- und Jugendbibeln‘ als ernstzunehmen-
der Forschungsgegenstand blickt auf eine relativ junge Ge-
schichte zurück. Seit 1994 findet sich die Einrichtung eines 
‚Internationalen Forschungskolloquium Kinderbibel‘, das 
seitdem in dreijährigem Abstand zusammenkommt und die 
jeweiligen Beiträge später in publizierter Form nachliefert. 

2009 konnte Thomas Nauerth – einer der wenigen 
katholischen Religionspädagogen in diesem ansonsten 
maßgeblich von evangelischen Forscherinnen und For-
schern konturierten Feld – in seiner fachbezogenen Habili-
tationsschrift immerhin schon ein „langsam zunehmendes 
(Forschungs-)Interesse“1 konstatieren. Dieser Befund lässt 
sich aus heutiger Sicht bestätigen, ja noch einmal positiver 
benennen: Das Interesse an Kinder- und Jugendbibeln zeigt 
sich inzwischen durch eine ständig wachsende Zahl von 
Einzelbeiträgen, Dissertationen oder Habilitationen. Auch 
wenn der Diskurs zunächst weitgehend innerhalb einer Ex-
pertengruppe geführt wurde und wird, erweitert sich der 
Kreis der an diesem Themenfeld Interessierten doch ständig. 

2011 publizierten Christine Reents und Christoph Mel-
chior ein schon binnen kurzem als Standardwerk etablier-
tes Handbuch, in dem sie „Die Geschichte der Kinder- und 
Jugendbibel“2 überaus gründlich und umfassend dokumen-
tierten. Mit dem vorliegenden zweibändigen Werk, einer 
Habilitationsschrift, erfolgt eine wesentliche Ergänzung. 
Die evangelische Religionspädagogin M. Keuchen zeigt in 
ihrer Untersuchung zu Bildkonzeptionen in Kinderbibeln 
anhand einer Fülle von Beispielen, welche Bedeutung den 
jeweiligen Bild-Konzeptionen für die Gesamtausrichtung 
von Kinder- und Jugendbibeln zukommt. Verdienstvoll: Der 
zweite Band besteht aus Dokumentationen des analysierten 

1	 Nauerth, Thomas: Fabelnd denken lernen. Konturen bibli-
scher Didaktik am Beispiel Kinderbibel, Göttingen 2009, 13.

2	 Reents, Christine / Melchior, Christoph: Die Geschichte der 
Kinder- und Schulbibel. Evangelisch – katholisch – jüdisch, 
Göttingen 2011.

Im dritten Kapitel wird dieses Lernen an den Werken auf-
genommen bei dem Versuch, eine „Religionspädagogik 
nach der Anthropozentrik“ (189) zu formulieren. Dazu 
wird nicht auf Eckhart, sondern auf Martin Wagenschein 
und auf einen Artikel von Hans-Joachim Sander zurück-
gegriffen. Auf der Grundlage von deren Thesen wird eine 
Didaktik formuliert, die Lehren und Lernen auseinander 
hält, und in der der Lernende an den Dingen und nicht 
an den Worten der Lehrkraft lernt.

Insgesamt versammelt diese Studie eine Reihe von 
interessanten Aspekten im Werk von Eckhart, und das 
Grundanliegen der Arbeit ist durchaus spannend. Es 
wäre sinnvoll gewesen, Konzepte wie „Weisheit“, „Imi
tatio“ und „Imago“ aus dem Denken Eckharts genauer 
auszuarbeiten: Dies sind Aspekte, die eine religionspä-
dagogische Theoriebildung bereichern können, gerade 
indem sie Lehren und Lernen aus einer (neuzeitlichen) 
Zweckorientierung befreien. Es mutet jedoch merkwür-
dig an, dass im entscheidenden dritten Kapitel unter 
anderem auf einen Fachdidaktiker aus den 50er-Jahren 
zurückgegriffen wird – wozu muss dann Eckhart bemüht 
werden? Insofern ist die Konfrontation mit Überlegun-
gen aus der gegenwärtigen Religionspädagogik letztlich 
nicht voll gelungen. Das Verhältnis von Aufwand und Er-
trag der Studie bleibt unbefriedigend.

Boris Kalbheim
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